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Nachdem derallmächtige Gott nach ſeinem unsunerforſchlichen,

immer aber weiſen und heiligen Rate die Seele der Entſchlafenen

aus dieſer Zeit in die Ewigkeit abgerufen hat, ſo laßt uns in dieſer

Abſchiedsſtunde zuvörderſt vernehmen Gottes Wort:

Ich weiß, Herr, daß des Menſchen Tunſtehtnicht in ſeiner

Macht, undſtehet in niemandes Gewalt, wie er wandle oder ſeinen

Gangrichte. Jer. 10, 28.

* — *

Fürwahr, dubiſt ein verborgener Gott, du Gott Iſraels, der

Heiland! Jeſaja 45, 15.

* *
*

Nun, Herr, weßſoll ich mich tröſten? Ichhoffe auf dich!
Ich will ſchweigen und meinen Mund nicht auftun — denn du

haſt es getan. Pſalm 39, 8.

* *
*

WennderHerrdie Gefangenen Zionserlöſen wird, da werden

wir ſein wie die Träumenden. Da wird unſer Mundvoll Lachens

und unſere Zunge voll Rühmens ſein. Da wird manſagen unter

den Völkern: „Der Herr hat Großes an ihnen getan!“

Die mit Tränen ſäen, werden mit Freuden ernten. Sie gehen

dahin und weinen und tragen edeln Samen. Aber ſie kommen

einſt mit Freuden und bringen ihre Garben. Pſalm 126.

* *
*

Soſpricht der Herr: Ich bin die Auferſtehung und das Leben!

Wer an mich glaubet, der wird leben, ob er gleich ſtürbe. Und

wer da lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehrſterben.

Joh 22



In Trauer
verſammelte Freunde und Anverwandte!

Ach, es iſt ſo dunkel in des Todes Kammer,
Tönt ſo traurig, wenn erſich bewegt

Und nunaufhebt ſeinen ſchweren Hammer
Unddieletzte Stundeſchlägt!

ſo klagt ein bekannter Dichter über den Tod. Aberzwiefach dunkel
und ſchwer iſt es, wenn, wie in unſerer Familie, der Hammer in
kurzer Zeit wieder und wieder ausholt, um dieletzte Stunde eines
geliebten Menſchenlebens anzuſchlagen. ImmanuelvonTiſchendorf,
Konrad Baumann, Frau HannaNette, HansPeltz, Frau Angelika
von Tiſchendorf, Frau Alwine Kienaſt, und nun auch noch Frau
Leonore Baumann — dieſe teuern Namenbezeichnen die lange
Gräberſtraße, durch die in den letzten zwei Jahren unſer Lebens—
weg geführt hat.

Eine trübe Stimmunghatſich darunter mancher Familienglieder
bemächtigt, die ſiedas ganze Leben in einem Trauerflor ſehen läßt,
ja ihnen ſelbſt heute am Oſtertage die Welt des chriſtlichen Glaubens
und derchriſtlichen Hoffnung zu verhüllen droht. Viel näher als
der Oſterjubel der Chriſtenheit liegen ihnen jene ſchwermütigen
Klagen des Alten Teſtamentes über die Hinfälligkeit und Nichtig—
keit alles menſchlichen Weſens: „Wie garnichts ſind doch alle
Menſchen, die doch ſo ſicher wohnen! Dulaäſſeſt ſie dahinfahren
wie einen Strom, und ſind wie ein Schlaf! Ein Menſch iſt in
ſeinem Leben wie Gras, er blühet wie eine Blume auf dem Felde.
Wenn der Winddarüber fähret, ſo iſt ſie nimmer da, und ihre
Stätte kennet ſie nicht mehr.“

Aber nicht bei unſeren verzagten Menſchengedanken und dem
Dunkel um unsherwollen wirſtehen bleiben, ſondern feſt und
vertrauend wollen wir nach oben blicken, wo der Vater nach hohen
Ratſchlüſſen alles gut und recht und ſelig zu Ende führt. Was
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wir heute brauchen, das iſt nicht Verſenkung in den Jammer des

Lebens und die Nacht des Todes,ſondernderfeſte, eiſenbeſchlagene

Stab des Oſterglaubens, der heiligen Schrift. Und darum, wenn

ich nach einem Worte der Schrift ſuche, das die hohen Spannungen

Eures Seelen- und Gemütslebens löſen, das Balſam in die Wunden

Eures Herzensträufeln ſoll, ſo kann undſoll es nicht eine Wehklage,

ſondern eine Seligpreiſung ſein, die dieſer Scheideſtunde die Weihe

geben ſoll. Sie lautet im 1. Kapitel des Jakobusbriefes alſo:

„Selig iſt der Mann, der die Anfechtung

erduldet! Denn nachdem erbewähretiſt, wird er

die Krone des Lebens empfangen, die Gott denen

verheißen hat, die ihn lieben.“

Wenndies Wortetwasſagenwill, ſo iſt es dies, daß Leiden

und Dulden auf Erden nach Gottes Abſicht nicht umſonſtſein ſoll,

ſondern daß es einen poſitiven Wert hat, ja mit unſerer ewigen

Beſtimmung in einem engen und notwendigen Zuſammenhangeſteht.

Daszeigt uns auch ein Blick in das Lebenunſerer lieben

Entſchlafenen. Zwar geboren wurde ſie vor 53 Jahren unter

heiteren Sternen. Da warder Vater, im Zenith einer von ſeltenem

Erfolge gekrönten wiſſenſchaftlichen Laufbahn, in jener Schwung—

kraft des Geiſtes, die ein wohlgelungenes Lebenswerk verleiht; da

war die Mutter, eine geiſtig hochſtehende, in ihremchriſtlichen

Glauben wurzelndePerſönlichkeit, die mit ihrem klaren und wahren

Charakter, ihrer ſonnigen Liebe und ihrem tiefen Gemütdenrechten

Sonnenſchein über die Jugend ihrer Kinder verbreitete; da war

der reiche Geſchwiſterkreis, der um ſie her blühte; da war das leb—

haft pulſierende geiſtige Leben einer der größten Univerſitäten, in

deſſen Mitte ſie aufwachſen durfte.

Nach demſchattenloſen Glück dieſer Kindheit trat der Ernſt

des Lebens zum erſten Male in ihr junges Leben hinein durchden

Tod des Vaters und mancherlei ſich anſchließende ſchwere Erfah—

rungen. Aberſchon dieſe erſten Anfechtungen wurden fürſie eine

Vorſchule, um gereift, geſtählt, mit offenem Blick für die Aufgaben
des Lebens in den Beruf einzutreten, der ihrer wartete, als ſie dem
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geliebten Manne die Handreichte, ihr Leipzig verließ und hier in
der ſchönen Schweiz ihre zweite Heimat fand.

Dagalt es nicht nur, dem verwitweten Mannſein vereinſamtes
Haus wieder ſonnig zu geſtalten, ſondern auch eine derſchönſten,
aber auch ſchwerſten Aufgaben zu löſen: bei verwaiſten Kindern,
ſoweit es möglich, iſt die leer gewordene Stelle der früh verſtorbenen
Mutter auszufüllen. Da iſt ſie ihrem Manne, einer Feuernatur
mit tiefem Gemüt und großer Willenskraft, ein treues Weib geweſen,
hat mit hingebender Liebe, mit Anmut undWürdeanſeiner Seite
gewaltet, und hat in ſteigendem Maße das herzliche Zutrauen und
die Liebe der Kinder gewonnen, denen ſie je länger je mehr die
vertraute Freundin geworden iſt, während in ihrem leiblichen
Kinde, ihrer vielgeliebten Erika, dem Glücke ihres Herzens die Krone
aufgeſetzt wurde.

Wohlweiß ich, daß auch hier ihrem Leben Schmerz und Kummer
nicht erſpart geblieben ſind. Der erſte ſchwere Schlag, der ſie bis
an die Wurzeln ihres Lebens traf, war der Tod ihres fünfjährigen
Söhnchens Ernſt, den die Eltern hergeben mußten, währendſich
alle Welt zu fröhlicher Weihnachtsfeier anſchickte. Selten im Leben
habe ich einen ergreifenderen Brief geleſen wie den, in dem ſie
damals das Sterben ihres Kindes mit ihrem Herzblute niederge⸗
ſchrieben hat. Das war für ſie eine große Anfechtung, wie ich
weiß, auch eine Anfechtung ihres Glaubens.

Dannkamnach einer Reihe von glücklichen Jahren, langſam
ſich ſteigernd, das Leiden ihres Mannes, das dieſe ſtarke Ratur
nach Leib und Seele Stück für Stück abbrach. Aber auch über
dieſe dunkle Zeit waren helle Sonnenlichter geſtreut. Oft hatſie
es ausgeſprochen, daß die Zeit dieſes innigen, ungeſtörten Zu—
ſammenlebens mit ihrem Manne zu den ſchönſten Zeiten ihres
Lebens gehört habe. Mit dem Wachſen der Krankheit und Hilfloſig⸗
keit ſchien ihre Liebe und Hingebung zu wachſen. Nimmermüde
ging ſie auf in ſeiner Pflege. Die ganze Welt vergaß ſie überdieſer
ihr heiligen Pflicht,und war ihrem Manne der gute Engel bis zu
ſeinem letzten Odemzuge, bis ſie ihm vor einem Jahre die Augen
zudrückte und ihn zur letzten Ruhe geleitete. So dürfen wir ihr
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hier an ihrem Sarge wohl das Zeugnis geben: ſie hat ihren
Beruf erfüllt, ſie hat den Platz, den ihr Gott im Leben angewieſen,
ſchön und ganz ausgefüllt.

Auch an andere teure Gräber führte ſie ihr Weg zudieſer
Zeit. Mitten aus der Pflege ihres Manneseilte ſie nach Frankfurt,
um ein ſchönes und beglückendes Abendrot ſchweſterlicher Liebe
hineinzutragen in den dunkel zu Ende gehenden Lebenstag ihres
Bruders Immanuel. Undvoreinem halben Jahre machte ſie ſich
auf an das Sterbebett ihrer Mutter. Dahatſie noch einmal in
unermüdlicher Pflege Kindesdank und Kindesliebe geübt, die teuern
Händedieſer zärtlich geliebten Mutter geküßt, die ſie ſo oft geſegnet
hatten. Dahatſie ſich aber auch noch einmal vor ihrem Ende
ſtärken dürfen an dem ſeligen Sterben ihrer Mutter, die, ihres
Glaubens felſenfeſt gewiß, in die obere Heimat eingegangeniſt.

Niemandahnte, als ſie die Mutter zu Grabegeleitete, daß ſie
ſelbſt ſchon einem Baume glich, den die Axt des Todes an der
Wurzel getroffen hatte. Wie ein Blitz aus heiterem Himmeltraf
die Nachricht die ganze Familie. Nach ſchweren Wochen in Leipzig
kehrte ſie heim in die ſchweizeriſche Heimat, ach — heim, nur
um vollends ihr Haupt zum langſamen Sterben niederzulegen
und an der Seite des geliebten Mannes und Kindes zur letzten
Ruhe beſtattet zu werden. Da gab es wohl noch manche heiße
Anfechtung bei Tag und bei Nacht, in die wohlkeines Menſchen
Auge ganz hineingeſehen hat. Siehatnicht viel darüber geredet.*)
Aber ſie hat den Tod kommenſehen undſtille ihr Hausbeſtellt,
hat geharrt mit uns lange, bange Wochen vor der ſchon geöffneten
Pforte des Todes, bis ihr der Herr gnädigen Feierabend machte.
Am Karfreitag, wo ſich die ganze Chriſtenheit unterm Kreuze

) Schon von großen Schmerzen heimgeſucht ſagte die Entſchlafene
zu Pfarrer Furrer:

„Ich bitte Gott nicht, er möge mich bald von meinen Leiden durch
den Toderlöſen, ſondern ſtelle meine letzte Stunde ganz ihm anheim. Ich
bitte ihn auch nicht, er möge mir meine Leiden abnehmen, ſondern bin bereit,
ſie zu tragen, ſo lange es ihm gefällt. Ich bitte ihn nur von ganzem Herzen,
in meinen Leiden geduldig und ergeben ausharren zu können Dazu möge
ſeine Gnade mir Kraft geben.“
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verſammelte, wo in allen Kirchen gebetetwurde: „Wennich einmal

ſoll ſcheiden, ſo ſcheide nichtvon mir!“, da ſchlug ihr die Erlöſungs—

ſtunde nach langem Leiden, da holte ſie der Herr in Frieden heim.

So iſt denn alles ganz anders gekommen, als wirgedacht

haben. Wirhätten ihr ſo gerne noch einmal eine Zeit des Auf—

atmens gewünſcht nach aufopferndſter Pflege und ſchmerzlichen Erfah—

rungen, noch einige Jahre im Sonnenſchein des Glückes mit ihren

Kindern, ehe der letzte Abend kam. Statt deſſen ging ihr Weg

von Krankenbett zu Krankenbett, von Grab zu Grab,bis in ihr

eigenes ſchweres Leiden und Sterben hinein. Da hat wohlmancher

im Familienkreiſe gedacht, daß dasnichtrecht ſei, daß das ein ver—

fehlter Schluß dieſes teuern Lebens ſei, daß ſie etwas Beſſeres

verdient hätte, und wäre ſchier geſtrauchelt im Zweifel an der

Weisheit und Liebe des göttlichen Waltens. Und ſoſehe ich

denn in dieſer Stunde auf manchemlieben Angeſichte dieſtille

Frage: „Und dennoch haſt du den Mut, hiereine Seligpreiſung

anzuſtimmen?“

Ja, liebe Leidtragende: wie ganz anders muß doch Gott unſer

Leben anſchauen als wirkurzſichtigenMenſchen! Wir preiſen den

ſelig, über deſſen Haupte die Sonne des Glückes in immergleichem

Glanze ſtrahlt, deſſen Hütte Leid und Trübſal ferne bleiben, und

dem, wenn's nuneinmalgeſtorben ſein muß, ein leichter Tod be—

ſchieden iſt. Wie ganz anders hier: „Selig iſt der Mann, der die

Anfechtung erduldet!“ Aber ahnen wirnicht etwas von der

großen Wahrheit, die hierin ausgeſprochen iſt? Iſt denn das der

Zweck des Lebens, hier einige Jahrzehnte im ungeſtörten Genuſſe

des irdiſchen Glückes zu leben, ehe es hinuntergeht in den unab—

wendbaren Abgrund des Todes? Undiſt daswirklich einverfehltes

Leben, dem dies Los nicht zuteil wird? Würden wirdamitnicht

über Millionen von Menſchenleben, ſelbſt über die Beſten und

Größten im Reiche Gottes, ja über den Heiland am Kreuzeſelbſt

das Urteil fällen, daß ſie mit ihrem Leiden ein verfehltes Leben

gehabt haben? Sagt unsnicht das Kreuz auf Golgatha, unter dem

die Entſchlafene ich möchte ſagen buchſtäblich heimgegangeniſt, dieſe

große, ſtumme Predigt Gottes an die Welt, dieſer notwendige,
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dunkle Durchgangspunkt zum Oſterlichte etwas ganz anderes? Ruft
es uns nicht mächtiger als alles andere die uralte Chriſtenloſung
zu: „durch Kreuz zur Krone, durch Nachtzum Licht, durch Leiden
zur Herrlichkeit ?“

Freilich, nicht die preiſen wir ſelig, die nur Anfechtung ge—
habt haben. Das macht unzählige Menſchen nurverbittert und
troſtlos. Aber die preiſen wir ſelig, die die Anfechtung erduldet
haben und darin bewährt worden ſind. Dies in der Anfechtung
Bewährtwerden iſt der große Gotteszweck in einem prüfungsreichen
Leben. Dies Feſthalten an Gott trotz Sturm und Trübſal; dies
nicht Verbittert⸗, ſondern Vertieftwerden im Glauben und in der
Liebe, mag von dieſer Erde dahinſinken, was da will; dies um ſo
feſtereHangen an Gott und ſeiner Gnade, das auch imtiefſten
Leide noch mit dem 73. Pſalm ſagen kann: „Dennoch bleibe ich
ſtets an dir! Denn duhältſt mich bei deiner rechten Hand. Du
leiteſt mich nach deinem Rat und nimmſt mich endlich mit Ehren
an“ — dasnenntdie Schrift „in der Anfechtung bewährt werden“.
Wie nach dem Wortedes Dichters alle Stürme und Erſchütterungen
des Ozeans keinen anderen Zweck haben als den, tief drunten auf
dem Grunde des Meeresdieköſtliche Perle zu bilden, ſo haben
nach Gottes Abſicht alle Stürme und Erſchütterungen in unſerem
Leben keinen anderen Zweck als den, die köſtliche Perle der Be—
währungeinerchriſtlichen Perſönlichkeit, der Bewährung des Glau—
bens in der Tiefe des Herzens zubilden.

Was iſt aber der Preis dieſer Bewährung? DerApoſtel

antwortet: „Denn nachdem er bewähretiſt, wird er die Krone des

Lebens empfangen.“ Er will ſagen: Wie bei den Wettkämpfen
dem Sieger eine Krone zufiel, ſo wartet auch des Überwinders in

den Anfechtungen des Lebens eine Krone; undweilhier der Preis

in einem neuen, unvergänglichen Leben beſteht, nennt er dieſe Krone
„die Krone des Lebens“. Dieſe Lebenskrone fällt ja den Über—

windern nicht etwa erſt im Jenſeits wie etwas ganz neues, ihnen

fremdes, mit ihrer Perſönlichkeit nichtzuſammenhängendes zu; nein,
dieſe Krone wächſt bei den Kindern Gottes ganz heimlich ſchon hier

auf Erden, und zwar gerade unter den Anfechtungen des Lebens und
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der Bewährung darin. Wiewirneulich jene unaufhörlich trüben,

nebligen, regneriſchen Tage im März als etwas unfreundliches und

unangenehmes empfanden, abergerade in ihneneinmillionenfaches

Treiben der Säfte in Wurzeln, Stämmen und AÄſten das Hervor—

brechen des goldenen Frühlings vorbereitete, ſo wächſt gerade in

den nebligen trüben Tagen der Anfechtung um das Hauptderer,

die darin bewährt werden, die himmliſche Lebenskrone, um droben

in einem ewigen, goldenen Frühling herrlich aufzublühen.

Habt Ihr, die Ihr unſrer Entſchlafenen in ihrem Leben und

ihren Leidenstagen am nächſten geſtanden habt, nicht je und dann

bei ihr etwas von dieſer Bewährung, von dieſem Wachſen der

Lebenskrone geſpürt? Dieſe Gewiſſenhaftigkeit und Pflichttreue,

mit der ſie uns ein Vorbild war; dieſes immer größere Selbſtlos—

werden, in demſie für ſich wenig beanſpruchte, aber im Dienſte der

Liebe an anderen immer mehraufging, derKerzegleich, die ſich

ſelbſt verzehrt, indem ſie anderen leuchtet; dieſes, ob auch manchmal

zaghafte, Aufſchauen von den liebſten Gräbern zu dem Gotte ihres

Lebens und zu der ewigen Heimat; dieſes Aufblicken von ihrem

letzten Leidenslager zu ihrem Heilande am Kreuz als zu ihrem

einzigen Troſt und Helfer; dieſes kindliche Flehen um ſeine Gnade

in ihrer letzten Not — wardasnicht alles wieeinheimliches

Wachſen der Lebenskrone um ihr Hauptunteraller Trübſal? Nein,

liebe Trauerverſammlung, Gott hat auchhier keine Fehler gemacht.

Und wennesauch eine Stundeiſt, die ſonſt ein Herz und Leben

brechen könnte, beſonders für Dich, liebe Erika, die Du eine ſo

liebe Mutter verlierſt, die Du nun ohne Vater und Mutter

Deinen Weg durchs Leben ziehen mußt: Sein Wegiſt immer

recht und heilig und anbetungswürdig — laßtunsihn auch hier,

ob auch unter Tränen, anbeten und unſere liebe Heimgegangene in

ſeine treuen Hände befehlen, wie ſie im Leben auf ihngehofft

hat, und uns dabei des Wortes getröſten: „Selig iſt der Mann,

ſelig iſt die Frau, die die Anfechtung exduldet! Denn nachdemſie

bewährt iſt, wird ſie die Krone des Lebens empfangen, die Gott

verheißen hat denen, die ihn lieben.“

Auch für Eure Perſon,liebe Leidtragende, rufe ich Euch dies

Wort zu. Auch für Euch wardieſe lange, bange Zeit des Krank—
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ſeins und Leidens, in der ſo vieles zuſammentraf, was das Herz
ſchwer machte, eine Anfechtung. Esfragt ſich nur, ob Ihrſie

recht erduldet, ob Ihr darunter bewährt worden ſeid. Unſerer ganzen

Familie gibt Gott durch dies große Sterben in unſeren Reihen

eine Lektion, wie ſie wohl in dieſer Art nicht wiederkommen wird

in unſerem Leben, damitwir lernen, unſer eigenes Leben zu meſſen

mit dem Maßſtabe der Ewigkeit. Wenn einmal im Lichte der

Ewigkeit die Menſchenſchickſale gemeſſen und abgewogen werden,

da werden nicht die Lebensloſe am hellſten glänzen, die am meiſten

Glück, Glanz, Reichtum gehabt haben, ſondern die werden am

hellſten glänzen, deren Treue gegen ihren Gott ſich auch in der

Anfechtung ammeiſten bewährthat,dieſich durch nichts, kein Un—

glück, kein Grab, keinen Verluſt irre machen ließen an ihrem Gott,

die wie Hiob auch bei den niederſchmetterndſten Schickſalsſchlägen,

auch bei den ſchmerzlichſten Verluſten tapfer und unerſchütterlich an

Gott feſthielten, die wie der arme Lazarus auch unter Schmerzen

und Wundenihre Hoffnung auf Gott ſetzten, die wie Stephanus

unter den Steinwürfen der Feinde ſterbend den Himmel offen ſahen

und den Heiland zur Rechten Gottes ſtehen und hinter der ſchwarzen

Tür des Todes ſchondie Lichter des Vaterhauſes ſchimmern ſahen
und darum treuaushielten bis ans Ende.

Und darum, Ihr durch das Übermaß desLeidsbeſtürzten

Familienglieder: nicht ein Schreckensland iſt es, in das Euch der

Herr geführt hat, ſondern ein heiliges Land; eine Prüfungszeit,

wo ſich im Ofen der Trübſal zeigen muß, ob Euer Glaube aus

echtem Golde beſteht; eine Entſcheidungszeit, wo Ihr wählen müßt

zwiſchen dem troſtloſen Glauben, der eine Welt ohne Gottvorſich

ſieht,und dem Glauben an den Vater im Himmel, der ſich uns

durch ſeinen gekreuzigten und auferſtandenen Sohn geoffenbart hat

und unsauch durch die dunkelſten Karfreitage dieſes Lebens einem

ſeligen Oſtern zuführen will. Auch die teuerſten Gräber ſollen uns
nur Wegweiſer ſein nach der himmliſchen Heimat.

Als Paulus in Romeinzog, wanderte er währendderletzten
Wegſtunde auf der Via Appia, der großen Gräberſtraße Roms.

Alles, was dem alten Rom groß undhehrundheilig war, die
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Namendererlauchteſten und ruhmvollſten Geſchlechter ſchauten in

ernſten Monumenten rechts und links von der Straßeaufihn

herab, ſagten ihm, wohin ſein Weg ging, und verkündigten ihm immer

eindrucksvoller die Nähe der gewaltigen Weltſtadt. Auch unſer

Leben in den letzten Jahren war ein Wandern auf einer Gräber—

ſtraße. Auch auf uns ſchauen rechts und links die Namen unſerer
teuern Toten herab. Aber auch unswollenſie nicht nur Zeichen

des Verluſtes und der Verarmung ſein, ſondern Anweiſungen auf

eine künftige Herrlichkeit. Auch uns ſagen ſie, wohindie Reiſe geht,

und verkündigen uns immereindrucksvoller die Nähe der himm—
liſchen Stadt. Denn nicht dazu führt uns der Herrdurch die

Gräberſtraße, damit wir troſt- und hoffnungslos hinunterſchauen
ins Grab und in die Verweſung, ſondern damit wir um ſohoff—

nungs- und ſehnſuchtsvoller aufſchauen zur rechten Heimat im

Himmel. Nicht das dunkle Schickſal klopft an unſerer Pforte, ſon—

dern gar ein hoher Gaſt ſteht vor einem jeden von uns. Und

wenn jemals in unſerer Familiengeſchichte, ſo ſteht jetzt der Herr

vor unſerer aller Tür und ſagt: „Siehe,ich, ich ſtehe vor der Tür

und klopfe an. So jemand meine Stimme hören wird, zu dem

werde ich eingehen und das Abendmahlmit ihm halten.“
Und darum, wohinich immerindieſer heilig ernſten Stunde

blicke, ob auf dieſen Sarg, in dem etwas von demteuerſtenliegt,
was wir auf Erden kannten, ob auf Euch, Ihr Leidtragenden: immer
wahrer, immer paſſender, immer größer und heiliger wird mir das
Wort, das ich Euch für den ſchweren Weg in die Hand geben
möchte: „Selig, ſelig iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet!
Denn nachdem er bewähret iſt, wird er die Krone des Lebens
empfangen, die Gott verheißen hat denen, die ihn lieben.“

Gebet und Einſegnung.
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